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18 « S.

Auf das mit dem 1 . April begonnene zweite
Quartal der Karlsruher Zeitung nehmen alle

Postämter Deutschlands und der Schweiz fort¬
während Bestellungen an .

Die Bestellungen aus den Landorten können den

Landpost -Boten aufgegeben werden .

Telegramm .
^ Wien , 31. März . Wie man der „Frkf. Post-Ztg. "

telegraphirt , hat die Unterzeichnung des Märzvertrags
vorgestern nicht stattgefunden , da nur die Zustimmung Olden¬

burgs eingelausen war . Einzelne Regierungen nehmen An¬

stand , zuzustimmen , ohne ihre Kammern zu befragen . Die

Unterzeichnung ist einstweilen bis Montag vertagt .
Nächste Woche wird die Verhandlung über den Märzver¬

trag im Reichsrath stattfinden .

Deutschland .
Frankfurt , 30. März . (Fr. I .) Heute hat keine B un¬

de s t a g s -S itzung stattgefunden , und wird vor dem 6 . April
( Abstimmungstermin über den Antrag vom 27 . d.) überhaupt
keine mehr abgehalten .

T Stuttgart , 30 . März . Um den Kommissionen Zeit
zur Bereinigung ihrer Arbeiten zu lassen , soll vom 4 . April
bis zum 16 . Mai eine Vertagung der Kammern eintreten ,
so daß also vorerst nur noch zwei oder drei Sitzungen statt¬
finden würden . In der heutigen Sitzung der Zweiten Kam¬
mer entwickelte der Abg . Rö ding er seine angekündigte Mo¬
tion gegen die Gefahr des Papiergeldes . Am Schluß wird
der Antrag gestellt : „ Die königl . Regierung zu bitten , beim

Deutschen Bunde oder durch Unterhandlung mit ihren Bun¬

desgenossen ohne Unterlaß aus eine gesetzliche Regelung der

Papiergeld -Ausgabe hinzuwirken .
" Der Druck der Motion

wurde aus Mohl ' s Antrag mit 62 gegen 14 Stimmen be¬

schlossen.
Bei der Berathung des Berichts der Finanzkommission

über die Grundstocks - Verwaltung , deren Aktiva sich pro
30 . Juli 1863 aus über 20 Millionen berechneten , beschloß
die Kammer auf Hops 's Antrag , „die königl . Regierung um
die Einbringung eines Gesetzentwurfs über die Anlegung des

Grundstock -Vermögens wiederholt zu bitten " . Da von diesem
Grundstock -Vermögen 9 Millionen in auf den Inhaber lauten¬
den Papieren vorhanden sind , so erklärte dies Frhr . v . Ow

für sehr gefährlich , und es wurde daher nach längerer Debatte

auf den Antrag des Abg . Seeg er beschlossen , die Finanz¬
kommission mit einem Bericht darüber zu beauftragen , in wel¬

cher Weise die sicherste Aufbewahrung der Werthe des Grund¬

stock -Vermögens zu geschehen habe . Mo hl schlug vor , die

Papiere inskribiren zu lassen , und Staatsrath v . Renner
ertheilte die Zusicherung , daß solche sehr gut verwahrt seien ,
so daß man deßhalb keinerlei Besorgnisse hegen dürfe .

München , 30. März . (A . Z .) Die Kammer der Abge¬
ordneten hat heute ihren bisherigen zweiten Präsidenten ,
Prof . vr . Pözl , zum ersten , und Hrn . Abg . Schlör zu ihrem
zweiten Präsidenten gewählt .

Wiesbaden , 29. März . (Fr. I .) Der Herzog hat
heute die Ständeversammlung mit nachfolgender Rede vom

Throne eröffnet :

Hä Karlsruhe , 26 . März . ( Wintervorlesung . Fortsetzung .)
Am klarsten zeigt es sich in den Naturwissenschaften , daß das Wissen
eine Macht ist. Der Vortheil und der Freiheitstrieb treibt den Men¬

schen, die Mittel aufzusuchen , wodurch die Macht der Natur über ihn

mehr oder minder eingeschränkt wird ; aber noch mehr reizt die Men¬

schen , welche hier in Betracht kommen , das Strebm nach Wahr¬

heit . Wo nur um des Nutzens willen Fragen an die Natur gestellt
werden , ist sie spröde und sparsam mit ihren Antworten , sowie auch
das Streben der Fragenden mit der Hoffnung auf baldigen Gewinn

schnell wieder erstirbt , während der nach Erkenntniß ringende Forscher
eine unermüdliche Selbstverläugnung und Ausdauer bewährt und selbst
im Zusammentragen der Bausteine für spatere Zeiten noch seine Be¬

friedigung findet . Auch das Kleinste darf hierbei nicht unbeachtet
bleiben , weil man nie weiß , welche große Wirkungen davon abhängig

sind . So findet sich z. B . in Schweden und andern nördlichen Ge¬

genden ein schwarzer Stein , an dem uian die Eigenschaft beobachtet
hat . daß er an zwei bestimmten Punkten das Eisen anzieht , der Mag¬

neteisenstein . Man hat denselben weiter beobachtet und hat gefunden ,
daß er einem Eisenstäbchen , das damit in einer gewissen Weise ge¬
strichen wird , jene Eigenschaft mittheilt , und daß dieses Stäbchen ,
wagrecht ausgehängt , stets mit dem einen Ende nach Norden zeigt .

Diese dem ersten Anschein nach so unbedeutenden Beobachtungen führ¬
ten zur Erfindung der Magnetnadel , mit deren Hilfe der Schiffer

jetzt aus dem Meere sein Schiff lenkt und der Bergmann sich zurecht¬

findet unter der Erde , wo ihn wieder die Trümmer von Schalthiercn

und die Gebeine vorgeschichtlicher Geschöpfe die Schichten kennen lehren ,

wo die nützlichen Metalle zu finden sind , oder wo die Pflanzen der

Vorwelt lagern , welche jetzt als nützliche Steinkohlen die wichtigsten

Unternehmungen der Gegmwart in so hohem Grade fördern helfen .

Ein interessantes Beispiel , wie sich die Menschen der feindlichen

Einwirkung von Naturkräften durch die Fortschritte der Wissenschaft

»rwehrm lernten , bietet uns die Davy '
schc Sicherheitslampe . In

Hoch -, Hochwohl - und Wohlgeborne , Hochgeehrte Herren , Veste, Liebe
und Getreue ! Ich habe die Stände des Herzogthums zu mir berufen ,
um in Gemäßheit der Verfassung die für die Führung der öffentlichen
Verwaltung nothwendigen und das Interesse des Landes fördernden
Beraihungen in Gemeinschaft mit meiner Regierung zu pflegen . Seit
dem Schluß des vorjährigen Landtags habe ich mich zu meinem großen
Bedauern in der Lage gesehen, von dem verfassungsmäßigen Recht der
Auflösung der Ständeversammlung Gebrauch zu machen , weil mir die
Haltung , welche die Mehrheit jener Versammlung angenommen hatte ,
dasjenige gedeihliche Zusammenwirken mit meiner Regierung , in wel¬
chem ich die Grundbedingung der Wohlfahrt des Landes erblicke , un¬
möglich erscheinen ließ . In Folge hiervon habe ich die Vornahme von
Neuwahlen angeordnet und heiße ich Sie als die aus denselben her¬
vorgegangenen Vertreter des Landes willkommen . Die vielfachen Kund¬
gebungen der Anerkennung und der treuen Anhänglichkeit , welche mir
aus Anlaß der Feier des 25jährigen Jahrestags meines Regierungs¬
antritts aus allen Theilen des Landes zugckommen find , haben mir
große Genugthuung gewährt . Wie ich den vielen an mich abgesandten
Deputationen damals ausgesprochen , habe ich sie in dem Bewußtsein
angenommen , während der Dauer meiner Regierung stets das Gute
gewollt zu haben , darin aber auch von neuem eine mächtige Auffor¬
derung erblickt , in dem Streben nach der Wohlfahrt des Landes , so
lange mir die Vorsehung die Kraft dazu gibt , nicht nachzulassen .
Wenn , wie ich hoffen und erwarten darf , die gleichen Empfindungen
auch Sie , die Vertreter des Landes , beleben , und Sie dieselben Ihren
Berathungen zu Grunde legen , wird die Erreichung des uns gemein¬
schaftlich gesteckten Ziels , das Beste des Landes zu fördern , durch ein -

müthiges Zusammenwirken mit meiner Regierung erleichtert werden .
Die günstigen Verhältnisse in der Entwicklung der Landwirth -
schast und Industrie haben auch in dem verflossenen Jahre keine
Unterbrechung erlitten , und der Wohlstand des Landes ist zu meiner
lebhaften Befriedigung in stetem Aufblühen begriffen . Diese erfreuliche
Erscheinung ist zum großen Theil der belebenden Einwirkung der
Staats - Eisenbahnen zuzuschreiben , und berechtigt die bisherige fort¬
schreitende Frequenz und das steigende Erlrägniß derselben zu der
Erwartung , daß die zur Verzinsung der Anlagekosten noch erforder¬
lichen Zuschüsse sich von Jahr zu Jahr vermindern und endlich ganz
verschwinden werden . Meine Regiemng wird auf die Förderung und
Erleichterung des Verkehrs auch fernerhin ihr unausgesetztes Bestreben
richten . Zu dem Zweck find auch in diesem Jahre die Fortsetzung begon¬
nener und die Aufnahme neuer Straßenbauten mit vermehrten
Mitteln in Aussicht genommen . Die Prüfung der hierauf bezüglichen
Anforderungen wird Ihnen erleichtert werden durch die nach dem Wunsch
der Stände aufgestellte Ueberficht der nach den jetzigen Bedürfnissen
überhaupt noch zu erbauenden Landstraßen mit hinzugefügter Begut¬
achtung über deren Dringlichkeit und den voraussichtlich erforderlichen
Kostenaufwand . Die Verhandlungen in der Zollangelegen -
heit haben zu einer allseitigen Verständigung geführt , und durch
die abgeschloffenen Verträge , welche meine Regierung Ihnen vorlegen
wird , die Fortdauer des Zollvereins mit erweiterten Verkehrsbezie¬
hungen und verbessertem Tarif auf eine weitere Reihe von Jahren
gesichert . Auch in der P o st a n g el e g e n h eit ist , unter Vorbe¬
halt Ihrer Zustimmrmg , mit der fürstlich Thurn und TariS ' schen
Verwaltung ein Abkommen getroffen worden , welches dem Lande die¬
jenigen Wohlthaten gewähren dürfte , die nach den gegebenen Ver¬
hältnissen erreichbar waren . Ich gebe mich der Hoffnung hin , daß
Sie dieses Abkommen als vortheilhaft erkennen und ihm Ihre Zu¬
stimmung nicht versagen werden . Verschiedene Gesetzentwürfe , unter
diesen der Entwurf eines die Verhältnisse der Presse ord¬
nenden Gesetzes , sowie ein revidirter Entwurf der landständischen Ge¬

schäftsordnung werden Ihnen zur Prüfung und Genehmigung über¬

den Kohlenbergwerken entwickelt sich nämlich häufig in großer Menge
ein GaS , welches , in geringem Quantitäten eingeathmet , nicht sofort
nachtheilig auf dm Menschen einwirkt , aber an der offenen Flamme
der Lampe sich sofort entzündet und die sog. schlagenden Wetter
verursacht , wodurch früher oft Schachte und Stollen einstürzten und

jährlich Hunderte von Menschen das Leben verloren . Nun machte der
Chemiker Humphrey Davy die Beobachtung , däß eine Flamme ,
über welche man ein sehr feines Drahtnetz hält , nicht durch dasselbe
hindurchdringt , sondern sich so sehr abkühlt , daß die Gase , durch deren
Verbrennung sonst die Flamme erzeugt wird , unverbrannt Hindurch¬
strömen . Er umgab nun das Licht einer Lampe mit einem solchen
Drahtgitter und erfand damit ein Mittel , wodurch man die
Entzündung des Grubengases außerhalb der Lampe verhindert . Die
schützende Wirkung dieser Lampe war so vollständig , daß die ungebil¬
deten Bergleute sogar allen Glauben an die schlagenden Wetter ver¬
loren und zuweilen die Lampe öffneten , um deutlicher zu sehen ; aber
trotz der Unfälle , welche durch diese Unvorsichtigkeit noch vorkamen ,
wurde der Glaube an ihre schützende Wirkung nicht erschüttert . Sie

fand allgemeinen Eingang ; nur wurde eine Belohnung für eine Vor¬

richtung ausgesetzt , welche es den Arbeitem unmöglich macht , die

Lampe zur Unzeit zu öffnen .
Die Tragweite der Wirksamkeit eines begabten Gelehrten ist oft

kaum zu ermessen. Als einen solchen bezeichnen wir unbedenklich den
berühmten Lavvisier , welcher wegen seiner hervorragenden Lei¬
stungen als der Schöpfer der neueren Chemie bezeichnet zu werden
Pflegt . Eine seiner wichtigsten Leistungen ist die Erklärung des wahren
Hergangs bei der Verbrennung . Bis zu seiner Zeit hatte man näm¬
lich die Ursache derselben in einem fabelhaften Körper , dem sog . Phlo -
giston , finden wollen ; er aber hat dieselbe als das Ergebniß einer
Oxydation , d. h. der Verbindung eines Körpers mit dem Sauerstoff
erkannt . Er hat ferner nachgewiesen , daß die Summe derjenigen
Stoffe , welche eine chemische Wirkung eingehen , stets genau das näm -

geben werden . Ich habe verfügt , Ihnen denLandes - Erigenz -
etat alsbald zur Prüfung und Festsetzung mitzutheilen . Aus dieser
Vorlage werden Sie ersehen , daß unsere Finanzen als günstig be¬
zeichnet werden können . Das im vorigen Jahr in Aussicht genom¬
mene Defizit ist nicht nur verschwunden , sondern ein Ueberschuß an
dessen Stelle getreten , und wird es dadurch , sowie durch Verminde¬
rung verschiedener Ausgaben und Erhöhung einzelner Einnahmen mög¬
lich werden , die direkten Steuern gegen das vorige Jahr um ein gan¬
zes Simpel zu verringern . Sie finden hierin den Beweis , daß meine
Regierung auch da « materielle Wohl des Lander stets im Auge hat
und demselben gerecht zu werden bestrebt ist. Mögen Sie nun unter
dem Schutze der göttlichen Vorsehung Ihre Berathungen beginnen ,
und wenn Sie dieselben in dem von mir bezeichneten Geiste fort¬
führen wollen , wird es sicher gelingen , das gemeinsame Ziel zum
Segen unseres geliebten Vaterlandes zu erreichen .

In beiden Kammern wurden folgende Gesetzentwürfe von
der Regierung übergeben : 1) Die ' Regelung der Preßver -
hältniffe , 2 ) die Regelung der Postverhältniffe , 3 ) die Be¬
streitung des Aufwandes der Landboten -Post , 4 ) den Ansatz
der Gewerbsteuer von Bergwerken , 5 ) die Bestellung von
Steuerkommisfären , 6) die Ergänzung und Erläuterung der
Wechsel -Prozeßordnung betreffend , und 7) ein Entwurf über
Erneuerung der Geschäftsordnung der Ständeversammlung .

Weimar , 28 . März . (Fr . I .) Der Landtag hatte
gestern den Abschluß des Etats mit der Steuerbewilligung zu
berathen . Die Regierung schlug 8 Pfennige vom Thaler , der
Ausschuß nur 7 ^ Pfennige vor . Hr . v . Watzdorf empfahl
den Regierungsvorschlag mit dem Bemerken , daß der mehrge¬
forderte halbe Pfennig , der ungefähr 75,000 Thaler Mehrer¬
trag gewähre , zu einem Eisenbahn -Fond reservirt werde . Die¬
ser Vorschlag wurde einstimmig angenommen . Der Landtag
ertheilte der Regierung die Ermächtigung , Vereinbarungen
über bereits vorgelegte Staatsverträge ohne Zuziehung des
Landtags abzuschließen . Ferner wurde das Gesetz über Pen -

stonirung der Universitätslehrer nach der Regierungsvorlage
angenommen . Der Landtag wird den 5 . April geschloffen .

Berlin , 28. März . Ueber die Verhandlungen des SechS -
unddreißiger - Ausschusses vernimmt die „ N . Franks .
Ztg . "

, die bekanntlich von je her in näherer Beziehung zu die¬
sem Ausschüsse stand , „ aus glaubhafter Quelle " Folgendes :

Der Vorsitzende , vr . Müller von Frankfurt , hatte , in schlagender
Aneinanderreihung der früher » Beschlüsse , nachgewiesen , daß da «
Selbstkonstituirungsrecht des schleswig -holsteinischen Volks
das Grundprinzip der Thätigkeit des Ausschusses sein und bleiben
müsse . Trotz wiederholter Aufforderung , Einsprache zu erheben , wenn
diese Anschauung bestritten werden wollte , ward diese Basis der Exi¬
stenz des ganzen Ausschusses allseitig unbedingt anerkannt , sonach auch
von den Mitgliedern aus Preußen . Prinzipielle Beschlüsse fandm
außerdem nicht statt , um so weniger , als die Versammlung wegm der

Landtage in Bayern und Oesterreich und wegen der Ungunst der Jah¬
reszeit und der Entlegenheit Berlins nur sehr schwach besucht war .
Mehrere am persönlichen Erscheinen verhinderte Mitglieder hatten ihre
Ansichten schriftlich mitgetheilt . Diese Ansichten gingen stark auseinan¬
der. Geradezu antipodisch sollen sich die ziemlich umfassend motivirtm
Ansichten von Sybel und Kolb entgegengestanden haben . Der Erste
vertheidigte alle Bismarck 'schen Forderungen an die Herzogthümer . Der
Letzte nahm das Selbstkonstituirungsrecht für dieselben im weitesten
Umfang in Anspruch ; betonte , daß Schleswig -Holstein allerdings
einem Gesammtdeutschland sich unterzuordnen habe, daß aber Preußen
nicht Deutschland , sondern weit eher , zumal bei seinen jetzigen Ver -

liche Gewicht hat , wie die daraus hervorgehenden Körper , und daß
demnach bei allen chemischen Verbindungen kein Stoff weder unbe¬

dingt entsteht noch vergeht , sondern nur andere Verbindungen der
Materien dabei zu Stande kommen . Um dies zu beweisen , führte er
den Gebrauch der Wage in die Chemie ein, und man hat sich all -

mälig so allgemein von der Richtigkeit der dadurch erreichten und erreich¬
baren Resultate überzeugt , daß jetzt jeder Gebildete selbst im praktischen
Leben seine Schlüsse darauf zu bauen pflegt .

So viel Widerstand der Lavoister '
sche Fortschritt Anfangs zu überwin¬

den hatte , so war die Sache gleichwohl schon bei einem zufälligen Anlasse
von der Königin Elisabeth ausgesprochen worden . Sir Walter
RaIcigh brachte nämlich zu ihrer Zeit zuerst den Tabak aus Vir »
ginien nach England und gab am Hofe der Königin vor einer aus¬
gewählten Gesellschaft eine praktische Probe von dem Gebrauche dieses
merkwürdigen Krautes . Er fand keinen Beifall , und man machte
unter Andern in nationalökonomischer Hinsicht der Sitte des Tabak -
rauchenS den Vorwmf , daß dadurch dieses Kraut so ganz unzweckmäßiger
Weise in Nicht « verwandelt werde. Sir Raleigh gab die launige
Antwort , daß dies denn doch nicht der Fall sei ; denn Das , was die
Asche weniger wiege als die Tabaksblätter , sei in Rauch verwandelt
worden . Es erhoben sich dagegen starke Zweifel ; aber die Königin be¬

endigte schließlich die Diskussion mit den Worten : „ Sir Walter is rigttt ."

Schon vor Lavoisier hatte Pierre Macquer die Beobachtung

gemacht , daß sich bei der Verbrennung des Wasserstoff« ungeachtet der

dadurch entstehenden Hitze Wasser an den Wandungen des Gefäßes

niederschlug ; aber man hatte dabei nicht geahnt , daß man auf

der Schwelle einer hochwichtigen Entdeckung stand . Dem Scharf¬

sinne Lavoifier 's war es Vorbehalten , auch hier zur rechten Zeit -und

unter den rechten Vorbedingungen nach dem Warum zu fragen , und er

kam dadurch auf die hochwichtige Entdeckung , daß man .aus Wasserstoff
und Sauerstoff Wasser bilden , und dasselbe auch wieder in die genannten
Gase , aus denen es besteht, zerlegen kann . ( Fortsetzung folgt .)



hältniffen , ein Hinderniß für die Einigung Deutschland« sei ; doch
wie man darüber denke , sollte die Fortschritt-Partei in Preußen we¬
nigstens Da- erkennen, daß jeder Erfolg Bi- marck'- eine Niederlage
ihrer Sache bilde . Dieser Anschauungsweise soll namentlich die von
Christmann , Tafel (Stuttgart ) , und Fetzer sich prinzipiell anreihen .
Die Erklärungen der Ausschußmitglieder der schleswig -holsteinischen
Vereine lassen keinen Zweifel , daß die Bevölkerung der Herzogthümer
vor Allem da- Selbstbestimmung -recht in Anspruch nimmt. So lange
dieses nicht thatsächlich anerkannt , das Volk nicht in sein volles Recht
eingesetzt ist , kann von Zugeständnissen keiner Art die Rede sein . Ist
aber diese Anerkennung in der That erfolgt , dann glauben jene Mit¬
glieder , daß das gemeinsame Interesse verschiedene Zugeständnisse er¬
mögliche , welche zu einer etwa- nähern Verbindung mit Preußen füh¬
ren würden . Die preußischen Mitglieder des Ausschusses erkannten,
daß damit eine Basis zur definitiven Erledigung der Angelegenheit
gegeben sein dürfte.

Berlin , 30. März. (Köln. Ztg.) In der heutigen
Sitzung der Militärkommission bes Abgeordnetenhau¬
ses rechtfertigte Stavenhagen sein Amendement . Die
partielle Entwaffnung fremder Armeen bleibe für uns ohne
Einfluß, weil die Zahl der Cadres und die Stärke der Batail¬
lone nach der Ansicht des Kriegsministers unabänderlich sind,
v . Bockum - Dolffs rechtfertigte sein Unteramendement
auf Feststellung der zweijährigen Dienstzeit im Prinzip . Die
Regierung schraube alljährlich ihre Forderungen und Rechts¬
anschauungen hinauf. Jeder Eingestellte müsfe vorher wissen ,
daß er nach zwei Jahren werde entlassen werden . Gneist
spricht gegen die Amendements . Der Standpunkt , den die
Regierung zur Streitfrage eingenommen habe , könne durch
Konzessionen nicht gebessert werden . Das ursprüngliche
Amendement Stavenhagen 's wird mit allen gegen zwei , das
Bockum-Dolffs'

sche Unteramendement mit 11 gegen 8 Stim¬
men abgelehnt . Hierauf werden fämmtliche Paragraphen ,
mit Ausnahme der auf den Dienst in der Marine bezüglichen,
abgelehnt . Die Berathung der letzteren wird wegen Nichtan¬
wesenheit eines Regierungskommissärs vertagt.

Wien , 28. März. In der heutigen Sitzung des Ab g e-
ordnetenhauses wurde die Budgetdebatte fortgesetzt.

Abg. Waidele gegen den Ausschußantrag . Unsere Geldverhält-
nisse sind nicht aus den Umständen allein entstanden , welche der Be¬
richt aufführt. Ein Hauptgrund sei die Bankakte. Wenn man plötz¬
lich so viele Geldzinsen aus dem Verkehr zieht , wie es in Folge der
Bankakte geschehen, so sei die- ein Umstand, der drückend wirkt, wenn
er auch nur temporär und vorübergehend ist ; aber Da» müsse man
dem Volke offen sagen. Die Zinsen , welche für Anlehen ins Ausland
wandern , tragen auch einen Theil der Schuld . Er verkenne nicht die
schädlichen Einflüsse des fortwährenden Ausgleichen« , aber die Anleihen
seien bisher nicht nur nothwendig , sondern gar nicht zu umgehen ge¬
wesen , und deßhalb habe das Haus auch bisher stets seine Zustimmung
gegeben . Er verkenne nicht die Nothwendigkeit zu Ersparungen ; aber
er finde , daß nicht alle Abstriche den Charakter von Ersparungen , son¬
dern des Aufschiebens haben , beispielsweise die Vervielfältigung der
Jnterkalare , mit welcher man für das Volk nichts Gutes , sondern
nur Böses schaffen würde.

Abg. Ingram für die Ausschußanträge . Er findet , daß der
Bericht der Art sei , daß man aus demselben zu der falschen Vor¬
stellung gelangen müsse , das Defizit betrage nicht mehr als 4 Will . ;
deßhalb würde leicht der Vorwurf erhoben , das Haus ziehe wegen
eines verhältnißmäßig geringen Betrages einen Konflikt mit der Re¬
gierung herbei . Redner sieht ein viel höheres Defizit und vermißt in
dem Budget die Angabe der Mittel , wie dasselbe zu bedecken ist.
Redner erklärt sich mit der Ansicht Tinti 's einverstanden , daß die
Hauptdifferenzen nur beim Kriegs - und Marinebudget stattfinden.
Auch er wünsche eine Vereinbarung , aber er bezweifle die Möglichkeit
derselbm , weil eben da« Haus und die Regierung dabei ganz ver¬
schiedene Standpunkte einnehmen. Man habe zwischen einer etwas
weniger schlagfertigen Armee und einem ausgesogenen Lande zu wäh¬
len ; aber wenn das Land kein Geld hat , sei es ohnehin mit der
Schlagfertigkeik zu Ende . Eine bessere Politik könnte Das ersetzen,
was der Schlagfertigkeit abginge . Er wünscht eine bessere Politik .
Er glaube , daß die Regierung die in der Adresse von dem Hause
niedergelegten Intentionen acceptiren werde . Sollte das Unvermeidliche
aber dennoch eintreten , baue er fest auf die Weisheit des Gebers der
Verfassung, der die Ueberzeugung haben werde , daß cs sich hier nicht
um Personen , sondern um Systeme handle.

Abg. Skene schildert die volkswirthschaftl. Verhältnisse als sehr
traurig , die Steuern als unerschwinglich , und man sei bei dem
Punkte angelangt , zu sagen : „ Wo nichts ist , hat der Kaiser das
Recht verloren." Die Ueberzeugung steht bei ihm fest , daß das Land
keiner rosigen Zukunft entgcgengehe. Wenn die Regierung auch die
Verhältnisse nicht verschuldet habe , so habe sie doch nicht genug ge -
than, sie zu bessern .

Abg. Kuranda weist auf die Finanzverhältnisse Frankreichs vom
Zahr 1799 hin , und zeigt , daß damals das französische Ministerium
binnen sechs Monaten geregelte Verhältnisse herstellte . Al « zweites
Beispiel führt Redner das Jahr 1849 an , und vergleicht Das, was in
diesem Jahr geschah, mit Dem , was , wie er sagt , in den letzten vier
Jahren nicht geschah . Unerklärlich seien die Maßnahmen der Regie¬
rung und unvereinbar mit den Begriffen , die man von dem Ministe¬
rium Schmerling hatte . Gerade heute sei Etwas geschehen, was ganz
unvereinbar sei mit der Vorstellung von einem Ministerium Schmer¬
ling . Gerade heute sei eine hiesige Zeitung (die „ Vorstadt-Zeitung " )
im Weg der objektiven Verfolgung suspendirt worden , und dies sei
eigentlich der Grund , weßhalb er noch nachträglich das Wort genom¬
men. Solche Maßnahmen seien unvereinbar mit dem Preßgesetz , das
vom Hause votirt wurde, unvereinbar mit den Hoffnungen , die man
auf da- Ministerium Schmerling setzte.

Abg. Riese - Stallburg erklärt , er könne gegenwärtig nicht
mit der Regierung gehen , deren Anhänger er früher war»

Finanzminister v . Plener wendet sich zuerst gegen die Bemerkun¬
gen eines Redners , welche dahin gingen , daß die Regierung bei der
Vorlage ihres PräliminarS Unrichtigkeiten beging, und weist aus den
Ziffern des Budgets die vollkommene Unrichtigkeit dieses Vorwurfs
nach . Gegenüber dem Vorwurf , daß die Staatsschulden -Rückstände
und mehrere andere Posten nicht in die Auslagen einbezogm wurden,
bemerkt der Minister , daß unsere Budgets immer nur Budgets für
da- laufende Dicnstjahr sind, und daß nie Ausgabe - oder Einnahme -
rückständc in das Budget ausgenommen wurdm , ein Vorgang , der
bisher auch von der Rechtsvertretung gutgeheißen wurde. Es wurde

der Finanzverwaltung auch der Vorwurs gemacht , auf die 11 Millio¬
nen , die im Februar an die Bank zu zahlen waren , bei dem Aus¬
gabebudget nicht Rücksicht genommen zu haben . Aber zu der Zeit , als
da« Budget verfaßt wurde , konnte noch auf das Domänengeschäft,
welches in Schwebe war , refleklirt und gehofft werden , daß aus der
Veräußerung der Domänen der obige Betrag eingehen werde . Die
Schwierigkeiten, welche sich dem Abschluß des Geschäfts entgegenstellten,
traten erst zu einer Zeit ein, als das Budget bereits eingebracht war .
Auf die Frage der Bankschuld übergehend , bemerkt der Minister , die
Jahre 1865 und 66 , für welche die Budgets bereits vorgelegt sind ,
seien diejenigen, nach deren Ablauf die Bankschuld abgezahlt sein muß ;
es wäre also wirklich Kurzsichtigkeit, wollte man sich Dem verschließen ,
was in diesen zwei Jahren sowohl an Staats- als an Bankbedürf¬
nissen zu leisten sein wird . Die Regierung beabsichtige daher , wie er
übrigens im Finanzausschuß mitgetheilt , sobald die Abgänge aus den
Jahren 1865 und 66 stchergestellt sein werden , eine Vorlage über den
Gesammtabgang einzubringen . Die Staats - und Bankbedürfnisse
müssen für eine zweijährige Periode gedeckt werden , und sollen mit¬
sammen durch eine Operation gedeckt werden , was von großem Vor¬
theil für die Regelung der Finanzen sein wird . Auf den Vorwurf ,
daß manche Posten zu hoch gegriffen sind , müsse er entgegnen, dies sei
nicht gerechtfertigt, denn es sei bekannt, daß das Budget zu einer Zeit
verfaßt wurde, wo die Ernteergebnisse noch nicht Vorlagen. Die Aus¬
sichten waren besser als der Erfolg , und die Regierung mußte dem
wirklichen Zustand Rechnung tragen . Daß sich die Verhältnisse anders
gestalteten , als man erwartete , ist aber nicht Schuld der Regierung .
So viel sei aber gewiß , daß Heuer das Erträgniß der Branntwein- ,
der Zuckersteuer und anderer Verzehrungssteuern so sein werde , wie
es veranschlagt wurde . Was die allgemeine Nothlage betrifft , so
kennt die Regierung die Verhältnisse sehr genau , sie bedauert sie , aber
es sei ungerecht , und führe zu Begriffsverwirrungen in der Bevöl¬
kerung, wenn man die Nothlage und ihre Ursachen der Regierung in
die Schuhe schieben wolle. Der Minister zeigt ferner aus einem Nach¬
weise über die Staatsschuld, daß das Bedürfniß für dieselbe, vom Jahr
1867 angesangen, sich um 40 Millionen verringere , und hält dieses
Faktum der gestern gemachten Behauptung entgegen , daß selbst nach
den Abzahlungen an die Bank die Zustände sich nicht bessern werden.
Dem Hinweise des Abg. Kuranda auf die französischen Verhältnisse
vom Jahr 1799 entgegnet der Minister , dieser habe wohl übersehen ,
daß damals ein bedeutender Aufwandfaktor , die Armee , in fremden
Ländern und auf Kosten fremder Länder unterhalten wurde . Der
Minister geht über auf den Vorwurf der Unterlassung möglichster
Ersparungen und weist zu diesem Ende auf die von der Regierung
gemachten Propositionen hin . Der Ausspruch der Regierung in diesem
Punkte sei kein schroffes Diktat , sondern die gewissenhafte Beantwor¬
tung einer an sie gerichteten Frage . Sie könne keine andere Antwort
geben , sonst wäre die erste Antwort keine wahre gewesen . Durch den
Abstrich von 20 Millionen stelle sich das Defizit für 1865 auf 9 Mil¬
lionen , was dem Betrage der an die Bank zu zahlenden Rate der
Wiener-Währung- Schuld gleichkomme . Sobald diese nur noch im
Jahr 1866 bestehende Schuld wegfällt, sei somit ein wesentlicherFort¬
schritt in der Regelung des Staatshaushaltes geschehen.

Staatsminister v . Schmerling : Die Adreßdebatte und die
Verhandlung über das Budget seien gewöhnlich die Momente im
parlamentarischen Leben , wo der Kampf von beiden Seiten am leb¬
haftesten geführt wird und wo die wichtigsten Kräfte berufen sind,
entweder für oder gegen die Regierung in die Aktion zu treten . Der
Kampf in der Adreßdebatte wurde vor einigen Monaten abgemacht;
der zweite beginne. Wenn er behaupte, daß in unfern Zuständen
vielleicht nicht jene volle Berechtigung vorhanden sei, bei der Budget-
berathung gerade einen Kampf sür oder gegen die Regierung zu füh¬
ren , so könne er sich doch der Thatsache nicht verschließen , daß der
Kampf eben geführt werde. Sowohl von Seiten der Regierung , als
von Seiten des Hauses bestehe darüber keine Verschiedenheit , daß mög¬
lichst gespart werde und das Gleichgewicht im Staatshaushalt herge -
stellt werden soll . Nur über das Maß könne eine Differenz herrschen .
In dem Umstand, daß man für die höhere oder geringere Ziffer
stimmt , könne weder ein Akt des Vertrauens noch des Mißtrauens
liegen. In andern Parlamenten mag das wohl seine Berechtigung
haben , wo die Zusammenstellung des Budgets eine ganz andere ist.
Wo Gesammtviremcnts gestattet sind, dort ist die Votirung des Bud¬
gets ein Akt des Vertrauens ; dort ist aber auch eine große Macht
den Ministerien übertragen ; dort sind sie in der Lage , Mißbrauch
machen zu können. Von Alledem ist bei uns keine Rede. Bei der
Genauigkeit des österreichischen Budgets , wo die Gehalte des Mini¬
sters wie des letzten Dieners spezifizirt sind , wo die Regierung nicht
nur an Kapitel und Titel, sondern auch an Paragraphen gebunden
ist , da könne Niemand von Vertrauen reden , denn das Ministerium
sei nicht in der Lage , das Geld anders zu verwenden , als es votirt
wurde. Trotzdem werden wir es erleben, daß alle Fragen in den Be¬
reich der Verhandlung gezogen werden. Deßhalb möge cs ihm ' ge¬
stattet sein , in diese Dinge näher einzugehen. In der Adreßdebatte
sei dem Ministerium zugerufen worden : „ Selbsterkenntniß und Um¬
kehr . " Was die Selbsterkenntniß betrifft , so besitze die Regierung die¬
selbe. Tagtäglich erfahre das Ministerium aus den Zeitungen und
au« den Reden, wo e« fehlt, und geschmeichelt werde dem Ministerium
wahrlich nicht. Er wolle in gedrängter Kürze darauf kommen , wo
es fehle und wo es die Regierung angeblich fehlen lasse. In der
äußern Politik verlangt man Entschiedenheit und feste Haltung. Aber
was bietet man zur Unterstützung einer festen Politik? Die Erklä¬
rung , daß wir nie etwas Anderes behaupten können , als einen ewi¬
gen Frieden , daß wir uns von jedem aktiven Vorgehen enthalten
müssen ; ferner die beständige Schilderung , > daß wir ein verfallener,
kreditloser Staat find ; das kann unsere Stellung im Auslande nicht
kräftigen. -(Bravo I) Man werfe einen Blick nach Norden. In
Preußen sehe man das unerquickliche Schauspiel zerrütteter Verfas¬
sungszustände, den Kampf eines Abgeordnetmhauscs gegen die Regie¬
rung ; aber man habe bei der Debatte über die Militärorganisation
von keinem Abgeordneten gehört , Prerzßen möge seine Großmachts -
stellung ausgebm ; es möge in der Politik zu Hause bleiben und über
sich ergehen lassen , was eben geschieht . Der Minister geht sodann
aus die innere Politik und die Verfassungszustände über ' und erklärt ,
wenn die Regierung auch nicht so sanguinisch sei, zu glauben , daß
der erste ungarische Landtag schon die Verfassungsfragc lösen und Ab¬
geordnete in den ReichSrath schicken werde , so werde doch bei dem
ruhigen Fortschritt die Frage endlich gelöst werden. Große Ziele *
lassen sich nicht aus einmal erreichen . Wie lange Zeit bedurfte Eng¬
land , bis es ein einiges englisches Parlament erhielt, bis die Kron -
bill rc . erreicht wurde ? Er könne auch im Namen der Regierung er¬
klären, daß alle Vorbereitungen getroffen sind , und es hänge nunmehr

von der Beschleunigung der Arbeiten des Gesammt -ReichSrathS ab, e«
möglich zu machen , daß der ungarische Landtag einberufen werde.
Auf den Vorwurf , daß die Regierung wenig zur Ausbildung ver¬
fassungsmäßiger Zustände Methan habe , erwiedert der Minister , daß
eben der Weg konstitutioneller Legislation ein langsamerer sei, als der
der Oktroyirung . Man warte nur den engern ReichSrath ab , um
die Ueberzeugung zu haben , daß die Regierung für die Fortbildung
verfassungsmäßiger Zustände gesorgt hat . Was die finanziellen Zu¬
stände betrifft, erklärt der Minister , er sehe in den Abstrichen kein radi¬
kales Heilmittel , wenn er auch zugeben wolle , daß Abstriche nothwen¬
dig sind. Das Haus möge Mittel zur Abhilfe Vorschlägen , aber nicht
aussprechen, es sei um keinen Preis mehr zu helfen . Der Minister
betont schließlich, daß ein verfassungsmäßiges Leben nur durch harmo¬
nisches Zusammenwirken der Reichsvertretung und der Regierung
möglich sei . Die Regierung und die Rcichsvertretung seien nicht zwei
sich gegenüberstehende Parteien , weil beide die Wohlfahrt und das Ge¬
deihen des Landes anstreben , wenn auch mit verschiedenen Mitteln,
abgesehen davon , ob überhaupt in Oesterreich ein streng parlamen¬
tarisches Regiment möglich und mit Majoritätsministerienzu regie¬
ren sei. Er könne sich allerdings denken , daß, wenn der Regierung
eine Majorität als geschloffene Partei gegenübertritt , welche ein Prr >
gramm und in ihrer Mitte die Männer hat , welche geeignet sind,

'
die Verwaltung weiter zu führen , die Regierung dem moralischen Ge¬
wicht dieser Partei die Verwaltung abtritt. Aber in diesem Hause
sehe er eine solche Partei nicht , und man werde es der Regierung
deßhalb nicht übel nehmen können , daß sie , wenn auch einige Voten
gegen sie ausfallen , es doch mit ihrer Ehre vereinbar findet , Sr .
Majestät ferner zu dienen. Der Minister erinnert schließlich noch die
Anhänger der Regierung zu einem eben so geschlossenen Vorgehen, wie
cs die Opposition thut , und schließt mit der Versicherung , die Devise
der Regierung sei : Treue dem Kaiser , Treue der Verfassung , aber
auch treue Befolgung der Pflicht.

Nach dem Schlußwort des Berichterstatters und einer Kon¬
troverse zwischen dem Finanzminister, Herbst und dem Be¬
richterstatter über einige Ziffern, schließt der Präsident die
Sitzung.

-j-j- Wien , 29 . März . Wir glauben bestimmt zu wissen —
und auch Das beleuchtet vielleicht theilweise die vielfach un¬
klare Lage —, daß es vorher weder im Auswärtigen Amte in
Wien, noch im Bundespräsidium in Frankfurt bekannt gewe¬
sen , daß Preußen in der vorgestrigen außerord. Bundes¬
tags - Sitzung überhaupt eine Erklärung abgeben , viel
weniger , welche Erklärung es abgeben werde ; und wir
möchten es nicht für ganz unwahrscheinlich halten, wenn heute
versichert wird , daß der österreichische Gesandte in Berlin be¬
reits gestern mit der Weisung versehen worden sei , dem dor¬
tigen Kabinet den bestimmten Ausdruck des Bedauerns nicht
vorzuenthalten , welches ein derartiges einseitiges Vorgehen hier
habe erwecken müssen. Daß für den in säst sicherer Aussicht
stehenden Fall , wo die Bundesversammlung den an sie ge¬
langten Antrag zum Beschluß erheben würde , eine gemeinsame
österreichisch -preußische Erklärung zu Stande komme , ist natür¬
lich unter diesen Umständen um so weniger zu glauben , als
deren Redaktion , mindestens sofern sie den Gegenstand ein¬
gehend behandeln wollte , ohnehin aus die größten Schwierig¬
keiten hätte stoßen müssen.

Italien .
* Turin , 29 . März . Der Senat hat mit 70 Stimmen

von 104 Abstimmenden den Gesetzentwurf der legislativen
Einigung angenommen , welche die Gutheißung der Zivilehe
in sich begreift . Die Kammer setzt die Diskussion in Betreff
der Eisenbahnen fort.

Rom , 30. März . (W . T, -B .) Die in dem am verflos¬
senen Montag abgehaltenen Konsistorium gesprochene
päpstliche Allokution bedauert und tadelt das Verfahren des
Kaisers Maximilian von Mexiko, und drückt die Hoffnung
aus, daß dieser zu anderen Gefühlen kommen werde . Auch
lobt sie die Bischöfe der katholischen Welt , und insbesondere
die italienischen Bischöfe , sür deren Eifer in Vertheidigungder
Religion und der Freiheit der Kirche gegenüber den Dekreten
der bürgerlichen Gewalt.

Frankreich.
* Paris , 30 . März . Die gestrige Sitzung des Gesetz -

geb. Körpers nahm einen etwas stürmischeren Verlaus.
Gueroult, Havin und Buffet reklamirten nach Verhefung des
Prototolls , Erster im Namen der Presse . Hr . Havin ver¬
vollständigt eine seiner Aeußerungen aus der Kammersitzung
von 1835 , die Hr . Thuillier gestern nur sehr verstümmelt zi-
tirt hatte , und weist daraus nach , daß er gerade das Gegen -
theil von Dem gesagt hatte , was ihm Thuillier in den Mund
legt . Buffet endlich berichtigt die Behauptung Thuillier's,
seine (Buffet 's) Wahl in dem Vogesen-Departement sei einzig
auf Befehl und unter dem Druck des Pariser Wahlkomitee 's,
für das die bekannten Dreizehn büßen mußten, zu Stande ge¬
bracht worden .

Nunmehr kommt die große Rede , welche Hr. Kolb - Bernard
alljährlich zu verlesen pflegt. Sie behandelt alle innern Fragen vom
Standpunkt des spezifisch kirchlichen Interesses aus , und verlangt
schließlich, daß „ die Regierung die bedauerlichen Lücken ausfülle , welche
die soziale Verfassung darbiete und daß sie durch dauernde Errichtung
der öffentlichen Ordnung und der Sicherheit der Zukunft auf den
mächtigen Grundlagen der kirchlichen , sozialen, bürgerlichen und poli¬
tischen Freiheit jene schöne Definition des Fortschritts zur Wahrheit
mache : die stets sich auSbreitende Entwicklung der mit Gott geeinigten
menschlischen Freiheit ."

Nach Hrn. Kolb -Bernard ergreift Marquis d ' Havrincourt da«
Wort und stellt - es sich zur Aufgabe, bei aller Anerkennung und Auf¬
munterung des Sterbens des Hrn. Ollivier , die Hauptunterschiede,
welche immer noch zwischen dem Programm der im Keimen begriffe¬
nen Tiers-Partei und der Tradition der erzimperialistischen Majori¬
tät, zu welcher Hr. v. Havrincourt als kaiserl. Kammerherr gehört, be¬
stehen bleiben. Zwei Dinge namentlich find es, die der Redner nicht
annehmen kann : das Aufgaben der offiziellen Kandidaturen und eine
gewisse Art von Verantwortlichkeit der Minister vor der Kammer .
Die früheren Monarchien von Ludwig XVI. an seien gestürzt , weil
cs ihnm an Thatkraft im entscheidenden Augenblick gefehlt, nicht weil
sie , wie Ollivier meint , zu wenig nachgegeben. Nur das gegenwär-



tige System hat das Richtige erkannt und handelt demgemäß . Um

dies auf Unkosten der früheren Regierungen darzuthun , gibt er einen

kurzen Ueberblick über die neuere Vergangenheit bis zum 2. Dezember ,

„ den das ganze Land erwartet habe " . Hier erhebt sich ein gewaltiger
Sturm . „ Reden Sie nicht vom 2 . Dezember !" ruft Picard .

Zahlreiche Stimmen : Doch , doch ! Reden Sie !

Rouher : Sie können eben fo gut vom 2 . , wie vom 10 . Dez .
reden , da dar allgemeine Stimmrecht beide genehmigt hat .

I . Favre : Rechtfertigen Sie den 2 . Dez . vom Standpunkt des

Gesetz»« !

Rouher : Wir haben an jenem Tage die Faktionen vernichtet ,
und würden sie stets von neuem vernichten .

I . Favre : Wagen Sie es zu sagen , daß Sie dieser Kammer

gegenüber gerade so handeln würden , wenn dieselbe Ihnen wider¬
stände ; wagen Sie es doch !

E . Picard spricht nun einige Worte aus , die der „Moniteur "

nicht verstanden hat und dehhalb auch nicht wiederholt . Allein viele

Deputirte müssen sie verstanden haben , denn sie verlangen in höchster
Aufregung Ordnungsruf von dem Präsidenten . ( Er soll den 2 . Dez .
ein „ Verbrechen " genannt haben .) Widerruf Picard ' s . Der Präs .
Schmier hat selber nichts gehört ; allein nach langem Hin - und Wie¬
derreden begnügt er sich mit der Erklärung Picard ' s , daß er den ihm
in der Hitze entschlüpften Ausdruck weder zurücknehmen noch wieder¬

holen werde .
Marquis d ' Havrincourt schließt nun seine Rede mit einem

entschiedenen Vertrauensvotum in die persönliche Weisheit des Kaisers .
„ Scharen wir , die aufrichtigen , loyalen Vertreter des Landes , uns um
die Verfassung , die uns 13 Jahre des Glücks und des Ruhms gege¬
ben , und anstatt zum Kaiser zu sagen : Vorwärts , Sire ! sagen wir

zu ihm : Sire , wir haben Vertrauen zu Ihnen , wir verlassen uns
auf Sie ! " ( Großer Beifall .)

Glais - Bizoin hält hierauf eine Rede , die aus einer beißenden
Kritik der Ollivier ' schen Theorien in eine schonungslose Erwiederung
auf Provokationen des Hrn . Thuillier umspringt , bis sie endlich durch
den nicht mehr zu beschwichtigenden Ausdruck der Erbitterung der
Majorität abgebrochen wird . Wie Thiers , hält auch Glais -Bizoin an
dem absoluten Werth der politischen Freiheit und an dem wesentlichen
Einfluß der Regierungsform auf das Gedeihen oder Nichtgedeihen aller
Interessen im Staate fest . Wenn man ihm eine auf dem System
des jetzigen Kaiserreichs begründete Regierung zeigen könnte , die neben
der Freiheit leben und vorwärts schreiten könnte , so würde er in eben
so große Verwirrung gerathen , wie etwa Hr . Leverrflr , der Astronom ,
wenn er Gestirne , die sich nach andern als den Kepler ' schen und New -
ton ' schen Gesetzen im Himmelsraum bewegen , entdecken sollte . Er will
und kann von seinem alten politischen Credo nicht abweichen , das
auch so mancher heutige Regierungskommissär ehedem mitgesungen
und jetzt noch ein neues Orello in usum Imperii lernen , das Hr .
Thuillier so geräuschvoll vorgetragen , daß Hrn . Ollivier doch wohl sein
Hofsnungsvotnm aus den Händen gefallen sein muß . Der gegenwärtige
„untergeordnete " Zustand der Kammern ruft in ihm die Erinnerung
an die bessere Vergangenheit und die Sehnsucht nach der bessern Zu¬
kunft wach , und bei der Aufzählung aller der Rechte , welche der Ge¬
setzgebende Körper nicht besitzt und doch besitzen sollte , legt er ein
Hauptgewicht daraus , daß selbst in Bezug auf die wichtigsten politi¬
schen Unternehmungen die Kammer nie vorher um Rath , sondern erst
nachträglich um ihre sehr unwesentlich gewordene Genehmigung an¬
gegangen werde . Dies weist er ganz besonders an der mexikanischen
Expedition nach , die er mit dem Einfall der Murten in Frankreich
1814 vergleicht . „Ich glaube an die Vorsehung, " ruft er aus , „und
da nach ihren Rathschlüssen der in Frankreich unter dem Schutze der
Bajonnette 1814 errichtete Thron 1830 wieder zusammengestürzt ist,
so darf man auch voraussehen , daß ein gleiches Schicksal dem mit
noch schwererer Verletzung des Völkerrechts in Mexiko errichteten
Thron bevorsteht ! "

Der Schluß der Rede ist über die Maßen heftig . An eine frühere
Aeußerung Persigny 'S anknüpfend , der zufolge erst ein neues Ge¬
schlecht die Freiheit erhalten werde , weil die Revolutionen das heutige
Frankreich entnervt , sagt er : „ Wenn ich die Leute gegen die Re¬
volution reden höre , welche durch sie aus dem Nichts herausgezogen
worden sind , so empört sich mein innerstes Gefühl wie bei dem An¬
blick eines entarteten Kindes , das die Hand gegen den Urheber seiner
Tage erhebt !"

„Wie ? Die Revolutionen hätten unsere Seelen entnervt ! Wir
glaubten bisher mit allen Geschichtsschreibern und Philosophen , daß
die Hosatmosphäre die Seelen entnerve , wo die knechtische Unterwür¬
figkeit des Geistes und des Körpers die erste aller Tugenden ist ; wir
glaubten mit Tacitus und Sueton , daß die Zeit der tiefsten geistigen
Entartung die Epoche der Cäsaren ist, die man heutzutage rehabili -
tiren möchte ! Wir glauben auch , daß es an entnervten Seelen in
den Reichen des Orients und Afrika 's wimmelt , wo es nur Pallast¬
revolutionen gibt . Ich möchte , der große kaiserl . Theoretiker lese das
Reisewerk de « berühmten unglücklichen Kapitäns Speeke , dieses kühnen
Forschers , der zur Aufsuchung der Nilquellen quer durch Afrika ge¬
wandert ist . Hat er gleich diese geheimnißvollen Quellen nicht ent¬
deckt , so kam er doch in große Reiche , deren Ursprung sich in die
Nacht der Zeiten verliert . Auch dort hat der Souverän die Initia¬
tive , wie bei uns , wie in Rußland und in der Türkei ; auch dort
gibt es nie Revolutionen , selbst in der Sprache ist das Wort unbe¬
kannt ; dort müssen die Geister „wohlgestählt " sein .

Gras Cassarelli : Wie kann man den Zustand Frankreichs mit
dem der wilden Länder Afrika ' s vergleichen ?

Granier aus Cassagnac : Das ist ja nicht ernsthaft !
Glais Bizoin : Dort , meine Herren , besteht die ganze Gesetz¬

gebung aus ei n e m Artikel : „ Der König will es, " und jeder Unterthan
antwortet : Also geschehe es ! Dort , meine Herren , ich wiederhole es ,
sind die Geister wohlgestählt zum Cäsarismus . Dort wenigstens bietet
sich nicht das betrübende Schauspiel dar , wie alle diese Erliberalen ,
alle diese ehemaligen Puritaner , die , nachdem sie den schönsten Theil
ihres 'Lebens über nach Freiheit , Reform und Sparsamkeit geschrieen ,
durch den Zauber der Gewalt getrosten und in einsäckelnde Elemente
( psrties prensntes ) , in Würdenträger aller Art umgewandelt , das
öffentliche Vermögen verschleudern und die heiligsten Rechte des Landes
mit Füßen treten , gleich den (geräuschvolle Unterbrechung . )

Verschiedene Stimmen : Man hört Nichts ! Wir verstehen
nicht , was gesagt wird ; zum Schluß !)

Präsident Schneider : Ich denke , der verehr ! . Hr . Glais Bizoin
wird sich nicht beklagen , wenn der Sitzungsbericht morgen nicht voll¬
kommen richtig sein wird . ( Zustimmendes Gelächter ) . Ich erkläre ,
Das , was er spricht , nicht zu verstehen .

Sallandrouze : Er treibt Mißbrauch mit der Freiheit !

Präsident Schneider : Ich glaubte nur von gewissen Ver¬

gleichungen zwischen dem gegenwärtigen Zustande Frankreichs und
dem anderer Länder zu hören , die Hr . Glais Bizoin ohne Zweifel
genau kennt . Solche Vergleichungen sind unzulässig .

Zahlreiche Stimmen : Schluß , Schluß !

Präs . Schneider : Der Schluß wird verlangt . ( Nein ! Ja !)

I . Favre : Sie müssen dem Redner das Wort erhalten .

Präs . Schneider : Ich habe den Redner oft daran erinnert , daß
die Kammer ihn nicht verstehe , wiewohl Mehrere seiner Kollegen zu
ihm hinangetreten sind , um ihn besser zu hören .

Mehrere Stimmen : Man hört gar nichts !

Präs . Schneider : Ich erkläre , daß ich Nichts höre und dem
Redner nicht folgen kann . Es ist also keinesweges zum Verwundern ,
daß , bei aller Freiheit , die man dem Redner läßt , die Kammer den

Schluß verlangt . ( Nein ! Ja !) Wenn der verehrl . Redner sich ver¬
ständlich machen kann , wird die Kammer ihn ohne Zweifel anhören ;
allein wir sprechen hier nicht , um des Vergnügens wegen , zu sprechen ,
sondern um verstanden zu werden .

Glais Bizoin . Hr . Präsident ! Lassen Sie mich Ihnen be¬
merken , daß Sie mich gerade in einem unglücklichen Augenblick un¬
terbrochen haben . ( Murren .) Ich war mitten in Frankreich , da ich
von unfern vormaligen Puritanern und Erliberalen sprach . Gleich
den Gefährten des Königs von Jthaka , die durch den Stab einer

Zauberin verwandelt worden sind , suchen sie nur noch . . . . ( ils n ' out

plus souci qus ä 'avoir lies . . . . ) ( Lärm .)
Von allen Seiten . Man hört Nichts !

Glais Bizoin : Wenn die Kammer ermüdet ist , so bin ich be¬
reit , zu schweigen .

Präs . Schneider : Wird der Schluß verlangt ? ( Ja ! ja !) Ich
lasse über den Schluß der allgemeinen Diskussion abstimmen . (Der

Schluß der allgemeinen Diskussion wird angenommen .)
* Paris , 30 . März . Der Marquis v . Lavalette

hat heute im Ministerium des Innern seinen Posten ange¬
treten . Die Entfernung seines Vorgängers hat , wie ge¬
rüchtweise verlautet , ihren Grund darin , daß derselbe bezüg¬
lich der Presse nicht immer die gewünschte Strenge , sowie
Takt bekundet habe . — Die „France " widerlegt das Gerücht ,
daß die Reise des Hrn . v. Persigny nach Rom eine Mis¬
sion der Regierung an den Papst zum Zweck habe . Derselbe
begebe sich mit seiner Gemahlin nach Rom , nur um den dor¬
tigen Zeremonien der heil . Woche beizuwohnen . — Man
wird in Frankreich ein Korps von 400 Gendarmen und
28 Offizieren rekrutiren , welches dazu bestimmt ist , den
Kern der mexikanischen Gendarmerie zu bilden .

In der heutigen Sitzung des Gesetzgeb . Körpers gab
gegen alles Erwarten die Verlesung des Protokolls zu keiner
Reklamation Veranlassung . Die Versammlung schritt hierauf
zur Prüfung der Wahl des Hrn . Favre im Gard - Departe -
ment . Derselbe hatte 5000 stimmen mehr als der Gegen¬
kandidat , Hr . v . Larcy , erhalten , und der Berichterstatter , Hr .
Millet , beantragte die Bestätigung der Wahl . Vicomte
v. Lanjuinais trat dagegen auf . Bei der namentlichen Ab¬
stimmung wurde die Wahl des Hrn . Favre mit 217 gegen 23
Stimmen als giltig erklärt . In der nunmehr beginnenden
Diskussion über die einzelnen Paragraphen der Adresse er¬
greift I . Favre zu Gunsten des zu § 1 von der Opposition
gestellten Amendements das Wort . — Rente 67 .55 , Cred .
mob . 847 .50 , ital . Anl . 65 .20 .

Amerika .
* Neu -Bork , 18 . März . ( Per „ City of Baltimore " .)

Das Gerücht , welches Sherman schon inGoldsborough an¬
gekommen sein ließ , hat sich nicht bestätigt ; doch glaubt man ,
daß der General auf dem Wege von Fayetteville nach Golds¬
borough ist . Auf ernstlichen Widerstand , heißt es , werde er
erst in der Nähe von Raleigh , der Hauptstadt Nord -Caro -
lina ' s , stoßen , wohin Jvhnstvne seine Streitmacht zusammen¬
ziehe . Sherman führt 3000 Kriegsgefangene und 4000
Weiße , die bei ihm Zuflucht gesucht haben , mit sich. Seine
neuerlichen Verluste werden auf 1000 Mann , die der Süd¬
staatlichen auf 1200 Mann angeschlagen . Sheridan ist ,
nachdem er den Jamesfluß -Kanal bis nach Goochland zer¬
stört , eine Strecke von 15 Meilen der virginischen Zentral¬
bahn unbrauchbar gemacht und einen feindlichen Angriff bei
der Brücke über den South -Anna erfolgreich abgeschlagen ,
über Beaversdam am 15 . bis zur Richmond -Frederiksburger
Eisenbahn vorgerückt , und soll sich jetzt auf dem Marsch nach
White -House befinden . In den bei Petersburg und Rich -
mond gegenüberstehenden Heeren entwickelt sich große Rüh¬
rigkeit und man erwartet einen Zusammenstoß . Es heißt , den
Südstaatlichen sei es gelungen , einen großen Theil der nord -
staatlichen Verschanzungen zu unterminiren und Lee beabsich¬
tige , gegen das Zentrum der Grant ' schen Position am Appo -
tomax einen Handstreich zu führen . — Laut Depeschen aus
Bäton Rouge vom 9 . hat Forrest nach Macon in Geor¬
gien 15,000 Mann Kavallerie an sich gezogen . — Plötzlich
eingetretenes Thauwetter hat große Überschwemmungen in
Pennsylvanien verursacht . Der Susquehannah ist aus
seinen Ufern getreten und hat Häuser , Magazine , Brücken
fortgeschwemmt . Die Städte Harrisburg und Oil -City stehen
unter Wasser ; die Petroleumdistrikte haben überhaupt am
meisten gelitten . Der Schaden wird auf Millionen von Dol¬
lars angeschlagen . — Der Senat von Neu - Jersey hat die
Amendirung der Verfassung verworfen . Nachdem James
Gordon Bennett abgelehnt , ist Hr . John Bigelow , der
einstweilige Geschäftsträger , zum Gesandten in Paris ernannt
worden . — Der Schatzsekretär M 'C ulloch hat beschlossen ,
die erste Hälfte des neuen 7 bis 30 Anlehens , 300 Mill . Doll . ,
am 15 . Juni auszugeben . — In einer am 17 . in Washing¬
ton gehaltenen Ansprache sprach Hr . Lincoln es als
seine Ansicht aus , daß des Krieges Ende nahe , der Süden
zum äußersten Mittel getrieben sei ; wenn die Sklaven für
ihre Herren kämpfen würden , so wäre das freilich das beste
Argument zur Vertheidigung der Sklaverei , welches er je ge¬
hört habe .

* Neu -Bork , 19 . März . ( Per „ Belgian " .) Aus Rich -
monder Blättern telegraphirt General Grant : Der südstaat¬

liche Kongreß hat sich vertagt . Der Jamesfluß -Kanal ( von
Sheridan zerstört ) wird wieder hergestellt . In Richmond
macht man gewaltige Anstrengungen , farbige Truppen zu or -

ganistren . Depeschen aus Mobile vom 14 . melden , daß die
Stadt stark bedroht ist . 21 feindliche Schiffe waren in Sicht .
Die feindlichen Truppen an der untern Bucht entfalteten große
Rührigkeit . Maury fordert die Einwohner auf , sich auf einen
Angriff vorzubereiten und entfernt die Nichtkombattanten aus
der Stadt . Südstaatliche Blätter räumen ein , daß Sheridan
auf seinem Marsche aus dem Shenandoah -Thal nach Osten
großen Schaden angerichtet hat .

Bade «.
Heidelberg , 30 . März . Man schreibt der „ Allg . Ztg .

" : Heute
findet hier eine AuSschußsttzung des im März v . I . zu Frankfurt a . M .
gegründeten Vereins der deutschen Standesherren statt . Sicherm
Vernehmen nach sollen darin nur laufende VereinSangelegenheiten be -

rathen und erledigt werden .

Vermischte Nachrichten .
— Augsburg , 29 . März . ( Schw . M .) Unter ungeheurem An¬

drang des Publikums wird hier vor dem Schwurgericht für den
Kreis Schwaben gegenwärtig eine Anklagesache verhandelt , die ein ent¬

setzliches Bild von unmenschlicher Rohheit vor uns entrollt . Die An¬
geklagte , Josefa Ried , Metzgersfrau aus Blonhofen bei Kaufbeu -
ren , hat , nach der Anklageakte und ihren eigenen Geständnissen in der
Voruntersuchung , ihrem Mann , einem Gewohnheitstrinker , mit dem
sie in fortwährendem Streit lebte , erst mit einem Prügel den Arm¬
knochen , das Nasenbein und die Hirnschale entzweigeschlagen , ihn
dann vollends erwürgt , den Leichnam in Stücke zerschnitten , diese ab¬

gekocht , um die Verwesung zu verzögern , und endlich den Kopf in
ihrer Mehltruhe versteckt, den übrigen Körper aber in Sauerkraut ein¬
gemacht . Beim Schultheiß hatte sie dann selbst die Anzeige gemacht ,
ihr Mann sei verschwunden und müsse sich ein Leid angethan haben .
Da aber die allgemeine Ueberzeugung sie als Mörderin bezeichnet «,
fand man endlich nach vielen Haussuchungen das Gesuchte in seinem
sonderbaren Versteck, Um die Angeklagte , die zum Tod verurtheilt ist ,
vor der Wuth der Massen zu schützen, mußte Militär rcquirirt werden .

Nachschrift .
Telegramme .

-f Wien , 31 . März . Unterhaus . Die Budgetver¬
handlungen betrafen heute das Kapitel „ ungarischeHos -
kanzlei " . Der Abg . Kaiserfeld vertheidigt die Haltung
der Opposition gegenüber der letzten Reden des Hrn .
v . Schmerling , verurtheilt die Tadellosigkeit des Ministeriums
und dessen konstitutionelle Halbheit . Er erklärt eine strenge
Zentralisation für unausführbar . Die indirekten Abgaben
sollten zu allgemeinen Reichszwecken verwendet , die direkten
Abgaben und die Gebahrung mit denselben den einzelnen
Ländern überlassen werden . Redner spricht für baldige
Einberufung des ungarischen Landtags und für das Ausgeben
des Rechtspunktes und des Festhaltens am Imperativ von
Seiten der Regierung Ungarn gegenüber . Die Opposition
werde nur jener Partei Ungarns die Hand reichen , welche mit
ihr gleiche Grundsätze hat , und nur auf Grund der Idee der
Reichseinheit .

Hr . v . Plener weist die Vorwürfe Kaiserfeld 's zurück ;
Hr . v . Schmerling weist den Vorwurf der Lässigkeit zu¬
rück , indem er auf seine Vergangenheit hindeutet . Ihm Per¬
sönlich hätte es mehr zugesagt , in der ungarischen Frage rasch
vorzugehen ; er habe aber die Ueberzeugung gewonnen , daß
gewisse Fragen nicht rasch lösbar seien . Er hebt die Schwie¬
rigkeiten einer Vereinbarung der ungarischen Gesetze von 1848
hervor . Auch die Regierung werde sich mit der altkonserva -
tiven Partei Ungarns niemals einlassen ; er kenne diese viel¬
mehr als erbittertsten Feind , dessen Minen bis in dieses HauS
reichten . Redner widerspricht der Behauptung des Abg . Kaiser¬
feld , daß ein Theil der Bewohner Ungarns den Kaiser blos
als faktischen Herrscher anerkenne ; der Kaiser erkenne sich
auch jetzt als rechtmäßigen König Ungarns und werde als
solcher von allen loyalen Ungarn anerkannt .

Das Budget wurde nach dem Antrag des Ausschusses mit
Virements angenommen .

-j- Neu - York , 22 . März . Gold 197V . , Wechsel 170V . , Bonds
105Vs , Baumwolle 50 .

— Karlsruhe , 31 . März . Das Gastspiel des Hrn . Dessoir
erregt so allgemeine Theilnahme , daß es billig erscheint , die Vorstel¬
lungen auf die Abonnenten beider Touren dadurch zu vertheilen , daß
die dritte Vorstellung , durch eine Umwechslung der AbonnementS -
nummern , der geraden Tour zugewiesen wird .

Karlsruhe , 31 . März . Bei der heute stattgehabten Gewinn¬
ziehung der badischen 35 - fl. - Loose sind folgende Haupt¬
gewinne gezogen worden :

Nr . 286,528 40,000 fl . Nr . 26,539 10,000 fl. Nr . 168,469
4000 fl . Nr . 97,104 , 107,279 , 123,967 , 199,474 , 295 .462 s 2000 fl .
Nr . 26,530 , 26,531 , 73,199 , 101,258 , 116,506 , 123,973 , 146,561 ,
146,577 , 167,477 , 292,396 , 295,479 , 314,327 s 1000 fl.

Karlsruher Witterungsbeobachtungen .

30 März .
Sarome -

ter .

Ther¬
mo¬

meter .
« ML .

Morgens7Uhr 27 " 9,67 '" - 10 S .W .
Mittag « 2 , „ 10,03 " -t" 2 .5 N .W .
Nacht » 9 » . 1073 ' - 1.0

Himmel . Witterung .

ganz bew. trüb , starker Schnee

, Thauwetter
„ Schnee .

Verantwortlicher Redakteur :
Dr . I . Herm . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheattr .
Sonntag 2 . Apr . 2 . Quartal . 50 . Aboynementsvor -

stellung . Robert der Teufel ; große Oper mit Ballet in
5 Akten , von Meyerbeer .



G > Z .u.892 . Karlsruhe . Den 30.
Mts . , Abends 5 ' /r Uhr , starb in

Folge einer Lungenentzündung unser
I guter Vater , Ludwig Freiherr

von Seldeneck,großh . bad . Major
a. D . , nach zurückgelegtem 64 . Jahre ;

wovon ich im Namen der Familie allen Ver¬
wandten und Freunden des Verblichenen , um
stille Theilnahme bittend , Mittheilung mache.

Karlsruhe , den 31 . März 1865.
Ludwig von Seldeneck ,

Oberlieutenant in der Artillerie.

Z .u .891 . Im Verlage von Wilh . Engelmann
erschien so eben und ist in allen Buchhandlungen vor -
rälhig , in Karlsruhe bei Wilh . Creuzbauer :

Die Trichinen
'Nach Versuchen im Aufträge des großh .
bad . Handelsministeriums ausgeführt

am zoolog . Institut in Heidelberg
von

Mediz . - Rath Prof . Thr . Jos. Fuchs und
Prof . H . A. Pagenstecher .

Dargestelll
von IBll . H Alex Pa genstecher .

Mt 2 Anpserlaf etn.
Lex . 8 . 116 Seiten . Preis 3 fl . 36 kr .

Z .u .829 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Wir dringen hiermit zur Lffenlichen Kenntniß , daß

mil dem 1. k. Mts . für den direkten Güter - Verkehr
zwischen den bedeutenderen Stationen der diesseitige »
Bahn und der Schweizerischen Rord -Ost-Bahn ein
neuer Tarif in Wirksamkeit tritt .

Mit dem gleichen Tage treten sämmtliche bisher in
Giltigkeit gewesenen Tarifsätze für den Güter - Verkehr
der diesseitigen Bahn mit der «schweizerischen Nord-
Ost-Bahn und den Vereinigten Schweizerbahnen außer
Kraft .

Eremplare des fraglichen neuen Tarifs können von
sämmtliche» Vcrbands - Erpedilionen zum Kostenpreis
bezogen werden.

Karlsruhe, , den 27. März 1865.
Direktion der großh. Verkehrsanstalten.

Zimmer .
Schneider .

Z .u .893 . Mannheim .
Bekanntmachung .

Bei der hiesigen Gemeindeverwaltung ist die Stelle
eines Sekretärs und Registrators erledigt , womit je
nach der Befähigung ein jährlicher Gehalt von 600 fl.
bis 900 fl. verbunden ist . Der Eintritt kann sogleich
geschehen . Die Bewerbungen um diese Stelle sind

innerhalb 14 Tagen
unter Anschluß der Nachweise über Befähigung und
Moralität anher einzureichen.

Mannheim , den 29 . März 1865.
Großh . Bürgermeisteramt .

Achenbach .
Meyer .

Der Unterzeichnete 0 . 6 . ladet hierdurch seine frühe¬
ren Mitglieder zu dem im nächsten Sommer stalt-
findenden 55jährigen Stiftungskommers ergebenst ein
und bittet Diejenigen , welche daran,Theil nehmen
wollen, es dem 0 . 0 . sobald als möglich.anzuzeigen.

Heidelberg , den 3. März 1665.
Z . A. d. V . 6. der Snsrir

F . Hoppe xxx .

Z .u.906 . WaldShut .

Mnzerge .
Der Unterzeichnete sucht sogleich

eiueu selbständigen Hilfsarbeiter «ud
la- et die Herren Resereudäre oder
Stechrsprakrikanten, welche Lust zur au-
waltschastliche « Lhätrgkett habe« , eiu,
sich mit ihm zu benehmen. Gehalt
7ÜU si. oder nach Vereinbarung .

WaldShut , SU. März 18US .
vr . A . Buiffvn , Allwatt .

Z .u .903. Ein gesetzter Kellner, mit Sprachkennt -
nissen und einer gurcn Handschrift versehen , findet so¬
gleich eine gute und dauerhafte Jahresstellc .

Nur solche junge Leute wollen sich melden , über
welche nähere Erkundigungen ringezogen werden kön¬
nen . Wo ? sagt die Erpeduion dieses Blattes .

Zm .722 . Rastatt .

Schremerlehüing-Gesnch.
Ein braver junger Mensch kann unter günstigen

Bedingungen das Echreinerhandwerk erlernen.
Näheres in der Haupt - und Kapellenstratze Nr . 3.

Z .u .897. Stutrgari .

Konstrukteur - Gesuch
Zur eure süddeutsche Maschinenfabrik , welche sich

vorzugsweise mil Turbinen - und Mühlbau beschäf¬
tigt , wird ei» ganz tüchtiger, theoretisch gebildeter und
praktisch ersahrener Konstrukteur gejucht.

Schriftliche Offerte besördert
« . Beißwenger , KLnigsstr. 49,

gegenüber der Leg. -kasern «.

Himrrur zu vermiethen .
gelegenen Landsitz Hebsack bei Freiburg i. B . sind
4 möblirte Zimmer nebst Küche zu vermiethen . 'Nähe¬
re« zu ersragen bei der Besitzerin selbst.

Nortst Lritibli guä UsrvWtilö.
Feuer- und Lebens -Bersicherungs-Gesellschast

ZU London und Edinburg ,
gegründet im Jahr 1809 und konzessionirt für das Grvßherzogthum Baden durch hohen Erlaß großh. Ministeriums des Innern vom 23. März 1864.

Grundkapital . fl . Al .000,000 ,
Reservesoud Sude 1863 . . . . » 24,766,000 ,
Jährliche Einnahmen . . 5,867,000 .

Die Gesellschaft , die seit Beginn ihre« Geschäftes (vom Jahr 1809) sich der lebhaftestenTheilnahme zu erfreuen hat , übernimmt unter den günstigsten und

loyalsten Bedingungen
Versicherungen gegen Feuerschaden

von Mobilien , Waaren , Kabrikgeräthschafte «, industriellen Etablissements aller Art , Getreide in Scheunen , Vieh und landwirthschastlichen Gegenständen , sowie
Gebändestinstel zu möglichst billigen und festen Prämie », so daß unter keinen Umständen Nachzahlungen zu leisten sind .

Für Laudttirthe und Fabrikbesitzer besonders günstige Bedingungen .
Bei mehrjähriger Versicherung unter Vorausbezahlung der Prämien bedentender Rabatt .
Ferner übernimmt die Gesellschaft Versickerungen ans Lebens- und Todesfall , Kinderversorgnngrn und Leibrente» z» festen Sätzen . j
Der Antheil des Versicherten am Gewinn , sofern diese Versicherungsart gewählt ist , beträgt 00 Proz . desselben. , . . „
Prospekte und Antragsformulare für Versicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht und ,ede nur zu wünschende wertere Auskunft aufs bEeitwll -

ligste ertheilt.
Karlsruhe , im Februar 1865 . ^ . . . . . . . .

Die General -Agentur der Ui itir, !» ni »«l Hls i s nislllD
für das Großherzogthum Baden .

Gruft Arheidt .
Konstanz : Hr . Joh . Larngle ;
Engen : Hr . Thierarzt Guth :
Pfullendors : Hr F . I - Faiglr , Silberarbeiter ;
Meßkirch : Hr . Meschenmoser, Komniissionä, ;
Radolfzell : Hr . Ernst Gaffer , Buchbinder ;
Randegg : Hr . Karl Pfeifer ;
Möhringen : Hr . C. Eytenbrnz , Rathschreiber;
Ueberlingrn : Hr . Joseph Geiger ;
Mengen : Hr . I . Bickel ;
Dtockach : Hr . Rich . Ortlieb » Wagnermeister ;
Altheim : Hr . Franz Raefle ;
Villingen : Hr . Kommissionär V. Oberlr ;
Donaneschingcn : Hr . Franz Heinemann ;
Furtwangen : Hr . Felix GrieShaber ;
Homberg : Hr . L. Brounenkant ;
Schachen : Hr . Konrad Gacng , Ratbschreiber ;
Bonndors : Hr . I . A. Binder , Bug iiäudler ;
Säckingcn : Hr . Joseph Gerspach ;
Binzgrn : Hr . Rathschreiber Schmidt ;
Grafenhause » : Hr . Ed . Stritt ;
Fuehen : Hr . Jos . Wehinger ;
Stnhlingen : Hr . Fidel Krettler ;
Freibnrg : Hr . W . Zimmermann , Konrniissionär ,

Hauplagent ;
Smmendingen : Hr . Christ . Filipp , Lithograph ;
Malterdingen : Hr . F . Bermeitinger ;
Theniagra : Hr . Gustav Huber ;
Etteaheim : Hr . CH. H. Greifs , Rechnungssteller ;
Kenzingen : Hr . Kommissionär L. Wangler ;
Stansrn : Hr . Friedr . Metzger ;

Die Agenten :
Krotzingen : Hr . W. Mutterer , Konditor ;
Waldkirch : Hr F . X. Grasmüllrr ;
Mnllheim : Hr . W. Schuster ;
Snlzburg : Hr . Cantor Jeremias ;
Breisach : Hr . Aug . Schmidt ;
Schöna « : Hr . ES. Boehler , Altbürgermeister ;
Lörrach : Hr . Stern , Lebrer ;
Schopsheim : Hr . B . Müller , für Feuer- Branche ;

„ „ I . Klemer , für Lebens -Branche ;
Maulburg : Hr . Friedr . Sturm ;
Osfenbnrg : Hr . Ludwig Killy ;
Lahr : Hr . Fabrikant Aug . Leonhardt ;
Allmannsweier : Hr . Diebold Dieterich ;
Kehl : Hr . Ludwig Baumert ;
Neusreistctt : Hr . Simon Hammel ;
Obcrwolfach : Hr . Berth . Sartory ;
Haslach : Hr . Ludwig Haas ;
Zella . H. : Hr . G . Litterst ;
Geagenbach : Hr . P . Just ;

„ . I . Schillinger :
Bühl : Hr . Oskar Biecheler, Uhrenmacker;
Steinbach : Hr . I . Fütterrr ;
Bade « : Hr . Ang . Ehinger ;
Gernsbach : Hr . F . L . Fritz ;
Rastatt : Hr . A. Blum , Uhrenmacher;
Karlsruhe : Hr . Karl Pfisterer ;

„ „ I . Schnappmger ;
Liedolshrim : Hr . Aug . Geiß ;
Linkenhrim : Hr . Max Brau « ;

Malsch : Hr . Franz Karl Knntz ;
Forchheim : Hr . Kaspar Becker ;
Durlach : Hr . I . Klrnert ;
Bruchsal : Hr . I . G . Holz ;
Langenbrücken : Hr . B . Faschon, Gemeinderechner;
Weingarten : Hr. S . E . Baer ;
Pforzheim : Hr . E . D . Mayer , Feuer -Branche ;

„ , W . Mäher jun ., Lebens - Branche ;
Mannheim : Hr . M . Siebmeck, Hanptagent ;
Oftersheim, : Hr . I . Baust , Fabrikant ;
Edingen : Hr . Val . Roefinger ;
Schwetzingen : Hr . Hoffstätter , Gerichtsvollzieher;
PhilippSbnrg : Hr . Kaspar Kutterer ;
Weinheim : Hr . Fried . Goth ;
Simsheim : Hr . W . Stutzmann , Lebens -Branche ;
EPPingen : Hr . Chirurg Gnrlitt ( für Leben ) ;
Hilsbach : Hr. Joseph Geldersheimer ;
Roth -Malsch : Hr . Wilh . Zander ;
Reckarbischossheim: Hr . Falk Boehm ;
Rober » : Hr . Rathschreiber Oeppel ;
Eberbach : Hr . Louis Keßler , Konditor ;
Mosbach : Hr . Sebast . Gagel ;
Dallan : Kr . I . Henuerick :
Wiedesheim : Hr . BrückenmeisterScharst ;
Gerlachsheim : Hr . Martin Günther ;
Schweigern : Hr. A. Uesfiuger, Uhrmacher ;
Tanbrrbischofshcim : Hr . Jos . Goetz;
Walldürn : Hr . Jakob Ackermann, Geometer ;
Hardhrim : Hr. Ignaz Kenn .

Z .u .48.

Z n 776 Genf General - Con suLat

Sr M . - es Kaisers von BraMeri
Aus BOehl der Kaiserlich Brasilianischen Regierung Kerben hiemit alle brasilianischen Unterthaueu , welche

in » aiem , Württemberg , Baden , Chnrsürstenthnm Hessen , Großhcrzogthnm Hesten, der Schweiz und der
freien Stadt Frankfurt wohnen , ersucht , ihre Namen , Vomamen , Alter , Stand und letzten Aufenthaltsort in
Brasilien oder denjenigen ihrer Vorfahren uud die Namen , Vornamen , Alter und Geschlecht ihrer Kinder dem
Unterzeichneten Gcneral -Cvnsul an seine » dermaligen Wohnsitz in Genf in kürzester Zeit gefälligst einzusenden .

Die Direktoren von Pensions - Anstalten , in welchen sich Schüler von brasilianischer Nationalität bcsindm,
sind ebenfalls gebeten , obige Erklärung so vollständig als möglich anher zu befördern.

Genf , den 19. März 1865.
Der General - Consut

S . M . des Kaisers von Brasilien
Ls . L* . «L« l » «Ir » - HH K , « .

8 .N.863 . Sir . 211 . Karlsruhe .

Bekanntmachung. -
Dadischer Frauenverein.

Karls rher Komitee .
Ai» l . Mai d . I . werden in der Heil - und Pflegeaustalt Pforzheim und in dem allgemeinen Kranken¬

hause zu Mannheim Kurse zur Ausbildung von Frauen und Mädchen für die Krankenwartung begonnen
werden.

Frauen und Mädchen , welche für den Berus der Krankenwartung Neigung und die erforderlichen Eigen¬
schaften besitzen , werden veranlaßt , stch bald unter Anschluß ihrer Zeugnisse entweder durch Vermittlung der
Komitees der Orts - oder Bezirksabtheilung des Badischen Frauenvereins oder unmittelbar beim diesseitigen
Komitee zu melden.

In der Anstalt zu Pforzheim könnm vier , in jener zu Mannheim vier bis fünf Bewerberinnen ausge¬
nommen werden.

Die Kosten für Verpflegung derselben in der Pforzheimer Anstalt werden von dem Bad . Frauenverein
getragen , während die Mannheimer Anstalt aus die Vergütung für Verpflegung verzichtet .

Karlsruhe , den 30 . März 1865 ._

Handels-Lehranstalt und Pensionat von Adr Weil
in Bad Dürkheim (Rheinpfalz) .

Äeginn des Dommer -Semesters: den 24. April -
Dieser, seit 22 Jahren bestehenden Anstalt gibt die oft wiederholte Zuführung von Söhnen aus den näm¬

lichen , achtbaren Familien des In - und Auslandes das beste Zengniß von der Zufriedenstellung der Eltern und
der erlangten Befähigung der austretenden Zöglinge . Besondere Vorthcile bieten zur Kräftigung der Gesund¬
heit srrophnlöser Knaben die bekannten hiesigen , sehr heilkräftigen Quelle » » das sehr gesunde Klima und
der beständige Aufenthalt der Zöglinge in den umsaagreichen Gärte « der Anstalt .

Die Konversation in französischer und englischer Sprache wird mit besonderemFleiße geübt. Z .u .836 .

Z .u .845 . Nr . 320. Donaueschingen .

Bekanntmachnug.
Unsere Vorräthe an Baugeräthschasten und Mate¬

rialien , welche wegen des Betriebs der Eisenbahnbau -
Arbeiien im Großakkord entbehrlich geworden sind,
versteigern wir höher» Auftrags gemäß von

Mittwoch den 19 . April ,
Morgens 8 Uhr anfangend ,

ln unserm Baumagazin bei Donaueschingen ; wozu
wir die Liebhaber einladen.

Die Veräußerung betrifft hauptsächlich gediente Ge¬
genstände, und zwar :

Eine große Anzahl an Werkzeug für Steinhauer ,
Steinbrecher, Schmied«, Schlosser, Zimmerleutc , Wag¬
ner und Schreiner ; 6 Rollwagen auf 5' Spurweite
gebaut, 1 Hebgeschirr mit 6 Spindeln , 2 ganz gut er¬
haltene HedMaschinen , 1 Hebkrahncn, 1 Flaschenzug
mit 6 Rollen, 2 gut konstruirte Fußwinden , 1 Spann¬
winde, 2 Brückenwaagen; verschiedene Hand -, Schaal -

und Schnellwaagen , Bohrmaschinen und Bohrrelschen,
Pickel , Spaten , Schaufeln , Planir - , Roll - und Schot -
terhaucn , gußeiserne Rollen ; Einrichtungen für Me¬
nagen - und Arbeiterwohnungen, darunter Wolldecken ,
Leintücher, Kopspotster; eine große Auswahl Feilen,
4 Glocken , ca . 6 Zentner Kupferrohre , Hedeiscn , Ket¬
ten , Seilwerk , 40 eichene Handrammen rc .

DK SteigerungsbedinguNgcn werden vor der Stei¬
gerung selbst bekannt gemacht.

Donaueschingen, den 29. März 1865.
Großh . Eisenbahnbau -Jnspektion .

Grabendörfer .
V.328. Nr . 7005. Heidelberg . . ( Bekannt¬

machung . ) In bas Firmenregister unter O.Z. 151
wurde eingetragen : die Firma , C. W . Rom " , In¬
haber Karl Wilhelm Rom , Kaufmann zu Heidelberg.

Heidelberg, den 22. März 1865.
Großh . bad. Amtsgericht.

Junghanns .
L . Mechler .

Z.r.553. Heilbronn . (Aufforderung .)
Wegen ausgezeichneten Diebstahls ist hier seit dem
13. d . Mts . der unten beschriebene Bursche in Haft ,
welcher sich für einen Metzger Wilhelm Fausel
von Pforzheim fälschlich ausgibt und die letzten Wochen
in hiesiger Gegend, vorher im Großherzogtyum Baden
von Freiburg bis Heidelberg und Mannheim als
Metzger oder Viehhändler , zeitweise mit einem
andern Burschen feines Alters , der nicht näher be¬
schrieben werden kann , ohne ordentlicheBeschäftigung
herumgezogen zu fein scheint. Er ist im Besitz eines
großen Hundes , den er vermuthlich schon vor mehreren
Monaten gestohlen hat . Da die bisherigen Nach¬
forschungen über seine Person und sein Treiben ohne
Erfolg geblieben sind, ergeht an Jedermann , der sach¬
dienliche Angaben zu machen weiß , die Aufforderung ,
hieher unmittelbar »der durch Vermittlung der näch¬
sten Gerichts- oder Polizeistelle Nachricht zu geben.

Der Verhaftete ist etwa 23 Jahre alt , etwas über
Mittelgröße , von gesundem Aussehen , mit blauen
Augen , blonden kurzen Haaren uNd leichtem blondem
Schnurrbärtchen ; er spricht schwäbisch , scheint stch
aber auch auf den badischen Dialekt zu verstehen ; er
trug eine braune Pelzmütze , schwarztuchenenUeber-
zieher mit bla» und grünem Flancllfutter oder einen
deßgleichen kurzen Rock, grautuchene Weste und Hosen,
schwarzseidenes Halstuch , gelbes Halstuchringchcn mit
weißem Steinchen, eichenen Knolenstock mit Pfeifchen,
hatte auch einen eisernen Meisel bei stch . Unter seinem
Weißzeug befanden sich zwei Schnupftücher , das eine
mit sl. v . , das andere mit k . 8 . gezeichnet , und ein
Hemd mit der Nummer 39 an der Halseinfassung .

Der Hund ist ein großer schöner Metzger- oder Hof¬
hund , kurzhaarig , rothgelb, an Brust , Füßen , Schnauze
und Schwanzspitze weiß , Männchen , er hat einen
Maulkorb von starkem Eisendraht mit Messingspange
und einen ledernen HalSring .

Den 28 . März 1865.
K. Württemb . Oberamtsgericht .

Weisser , O .A .G .Akt .
Z .r .555. Nr . 7290 . Heidelberg . ( Fahn¬

dung .) In einem Kaufladen hier wurde von einem
unbekannten Mann von ungefähr dreißig Jahren ,
mittlerer Größe, mit länglichem Gesicht , blonden Haa¬
ren , der wahrscheinlich mit einem hellbraunen Tuch-
rvck bekleidet ist , ein gefälschter Fünfguldenschein der
herzoglich nassauischen Landesbank ausgegeben.

Die Fälschung ist leicht kenntlich an dem starken
Papier , das grünlich- blau gefärbt ist , sich fett ansühlt ,
und nach dem Geruch mit einem öligen Stoffe ge¬
tränkt ist.

Bezüglich der Zeichnung ist zu bemerken , daß der
herzoglich naffauische Stempel auf der linken Seite
»nten fehlt , daß die Ziffern der Ar. und kol . mit
plumper Schrift eingeschrieben sind , und daß bei der
zweiten Unterschrift die beiden Striche auf dem ü und
bei der dritten , v . koessler , das v. fehlen.

Wir bitten um Fahndung .
Heidelberg, dm 29. März 1865.

Großh . bad. Bezirksamt .
Sonntag .

Z .r.539. jNr . 3014 . Borberg . ( Agentur .)
Maurer und Bezirks- Bauschätzer Sebastian Abele
von Oberwiltstadt wird für den Bezirk Borberg als
Agent der . Vaterländischen Feuerversicherungs-Gesell¬
schaft Elberfeld" bestätigt.

Borberg, den 24 . März 1865.
Großh . bad . Bezirksamt . '

N e f f.

Druck und Berlns der « . vrnun ' sche » Hosdnckdruckerei . (Mit einer Beilage. )
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